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nert. Das ist gut. Was ist zu erinnern? Dass
es wahrscheinlich und gerade wieder einmal

die Sensibelsten sind, die den gewöhnlichen

Wahnsinn der Welt an einem Punkt
ihres Lebens so sehr nicht mehr aushalten,
dass sie ihn sich selbst buchstäblich injizieren,

um wenigstens den Rausch zu haben -
statt der Wirklichkeit, die sie so nicht mehr
mögen, nicht mehr mögen können. Es gibt
viele solche junge Räusche, nicht nur die
Drogen, zu viele. Das wäre zu erinnern.

In all den Jahren
nichts geändert,
nur verschlimmert?

nach all den Jahren
gleich schlimm,
aber nicht mehr offensichtlich!

In all den Jahren
von Ort zu Ort gehetzt
und nirgendwo.

In all den Jahren, aus all den Adern
in all die Adern das Gift,
das nicht das Gift der Junkies ist.

In all den Jahren
dunkel und grün
ziehen Flüsse durchs Land.

Oder vertrocknet
alles und immer mehr
in all den Jahren?

In all den Jahren
waren immer auch
ein paar Sommer

und Erinnerung in den Seelen
die weiter lebten
durch all die Jahre

für all die Jahre
die kommen
damit es ein wenig,

ein wenig subito
ein wenig anders werden könnte
für all die Jahre, die kommen.

Aber nicht alle hören auf die Stimmen der Hoffnungslosigkeit und des Konformismus.
Nicht alle lassen sich vom Strudel der Entmutigung mitreissen. Die meisten - Millionen -
hören nicht die Stimme der Mächtigen und auch nicht die Stimme der Wankelmütigen. Sie
können nicht hören, denn sie sind taub von Klagerufen und Blut, die Tod und Elend in ihr
Ohr schreien. Gibt es aber Momente der Ruhe - und es gibt sie noch -, hören sie eine
andere Stimme, nicht die, die von oben kommt, sondern diejenige, die der Wind von unten
herantragt und die dem indigenen Herzen der Berge entspringt. Sie spricht von Gerechtigkeit

und Freiheit, von Sozialismus, von der Hoffnung, der einzigen Hoffnung in der
diesseitigen Welt. Und die ältesten der Alten erzählen in den Gemeinden von einem
gewissen Zapata, der für die Seinen aufgestanden sei und dessen Stimme mehr sang als
schrie: Land und Freiheit!

(Subcomandante Marcos, 1996, in: «Botschaften aus dem Lakandonischen Urwald»)
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